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Grandenser Staatsbahn verbraucht. Außerdem sind 
100 000 t  für das W ärm ekraftw erk in Säo Jeromino 
und 50 000 t  für die Portland-Zementwerke Cimensoul 
bestimmt.
Der Absatz der im Staat Paraná gewonnenen Kohle 
beschränkt sicii auf die Deckung des Bedarfs dieses 
und des benachbarten Staates Säo Paulo ¡ 70 000 t sind 
schon jetzt der Norm albedarf der Eisenbahnen Paraná 
—Santa Catarina und Sorocabana. Man verspricht sich 
besonders hier eine wesentliche Einsparung an Brenn­
holz, von dem die Bahnen jährlich rund 2 Mill. cbm 
verfeuern. Die Verbilligung der Kohle wird die Er­
richtung einer Zem entfabrik (50 000 t  Kohle) und die 
Vergrößerung der Zellulosefabrik von Monte Alegre 
(50 000 t Kohle) ermöglichen.
Die Bundesregierung beabsichtigt, die privaten Berg­
baubetriebe bei der Mechanisierung des Abbaus finan­
ziell zu unterstützen. Diese Finanzierung geht bis zu 
einem Gesamtbetrag von 180 Mill. Cr$. Die Betriebe, 
die von dieser Möglichkeit Gebrauch machen, ver­

pflichten sich damit, ihre Produktion und Preispolitik 
dem nationalen Kohlenschema anzupassen und einzu­
ordnen. Gleichzeitig sind, w ie bereits erwähnt, 50 Mill. 
Cr$ für die Finanzierung von Unternehmen zur G e-, 
winnung von Schwefelsäure und Rohschwefel aus hei­
mischer Kohle vorgesehen. Der Absatz dieser Produk­
tion ist gesichert, sei es im Lande selbst, sei es durch 
die starke Nachfrage auf dem W eltmarkt.
Da die Durchführung des Kohlenplans im wohlverstan­
denen nationalen Interesse liegt und nicht zuletzt von 
militärischer Seite befürwortet w ird,-genießt der Im­
port von allen dafür notwendigen Maschinen und Ge­
räten, Schiffahrts- ünd Eisenbahnmaterial Prioritäts­
rechte bei Devisenzuteilung und Einfuhrlizenzen. Es 
ist bisher nicht zu übersehen, welche Lieferländer 
außer den USAi dafür in  Frage kommen. V orherr­
schend ist die Tendenz, die Auftragserteilung von den 
günstigsten, d. h. kürzesten Lieferfristen abhängig zu 
machen, damit der Plan in seinen wesentlichen Teilen 
so schnell w ie möglich durchgeführt werden kann.

Probleme der italienischen Brennstofiwirtschaft
M a x im i l ia n  C r e s t a ,  R o m

Das Problem der Einfuhrabhängigkeit der italieni­
schen Brennstoffversorgung hatte sich mit der 

fortschreitenden Industrialisierung und zumal in den 
M angeljahren unm ittelbar nach dem ersten und zwei­
ten W eltkrieg zugespitzt und ist zu einer beständigen 
Sorge der Staatslenkung geworden. In den zwei Jah r­
zehnten des faschistischen Autarkieregimes nach 1920 
w urde eine Teillösung durch eine möglichst beschleu­
nigte Nutzbarmachung der vorhandenen W asserkräfte 
teilweise un ter einem wirtschaftlich nicht oder kaum 
mehr verfechtbaren Investitionsaufwand gesucht und 
gefunden. Aber die Stromerzeugung konnte mit dem 
Stromverbrauch doch nicht Schritt halten, und zu Ende 
der dreißiger Jahre hieß es, daß Italien bereits die 
Grenze der Nutzbarmachung seiner W asserkräfte er­
reicht habe. Indessen sind doch noch einige W asser­
kraftw erke hinzugekommen, und ein paar andere sind 
geplant oder werden erwogen. Damit kann aber das 
Elektrifizierungsprogramm auf W asserkraftbasis als 
naturbedingt abgeschlossen gelten. Tatsächlich hat der 
wachsende Energiebedarf nach dem zweiten W eltkrieg 
die Errichtung einer Anzahl von W ärm ekraftwerken 
auf der Basis von Importkohle erzwungen.

DIE KOHLESITUATION
Die in Italien selbst geförderte Kohle ist minderwertig. 
Mussolini hatte zur Drosselung des Importbedarfs, der 
etwa zur Hälfte (1938 ca. 7 Mill. t) in Deutschland ge­
deckt wurde, die Eigenproduktion durch eine große 
Bergwerksanlage in  Istrien (Arsa, heute von Jugo­
slawien fast ausschließlich zur Belieferung Italiens in 
BetHeb gehalten) und durch forcierte Ausbeute der 
sardischen Vorkommen (Sulcis, unwirtschaftlich nicht 
nur hinsichtlich der Qualität, sondern auch bezüglich 
der Kosten) beträchtlich gesteigert, sie erreichte 1938 
annähernd 2,4 Mill. t. Vor dem ersten  W eltkrieg 
fanden die sardischen Lignite nur auf der Insel selbst

und in den nahen Festlandsorten als Brennkohle V er­
wendung, und die istrische Kohle kam in Österreich 
überhaupt nicht auf den Markt. Gegenwärtig weist die 
italienische Statistik eine allmählich abgleitende In­
landsproduktion auf, die für die ersten sieben Monate 
1951 ca. 60 000 t Anthrazitkohle (unter Einschluß von 
Trias-Kohle) und etwas über 630 000 t Sulcis-Kohle_ 
ergab. W ährend der gleichen Zeit wurden an Stein- 
und Anthrazit-Kohle annähernd 6,09 Mill. t eingeführt.

Steinkohleneinfuhr Italiens Januar—Juli 1951
(in 1000 t)

Südafrika 188,7 Belgien-Luxemburg 421,1
Saar 
F rankreid i 
England

192.6 Polen 708,4
254,1 USA. 1 816,7
339.6 D eutsdiland (W est) 1 840,3

Die von Jugoslawien erhaltene Braunkohle (Arsa) 
machte ca. 33 000 t aus. Seit dem Sommer zeigen sich 
im Import aus Übersee Schwierigkeiten, die nicht so 
sehr auf die Deckung der Bedarfsmengen in den Pro­
duktionsländern als auf die starke Verknappung der 
Transportmittel zurückgehen. Die italienische Kohlen­
lage weist gegenwärtig einen fühlbaren Engpaß auf, 
und die Lagerbestände sind kleiner geworden.

DIE TREIBSTOFFWIRTSCHAFT 
W enn für die Kohle die italienische Auslandsabhän­
gigkeit als endgültig angesehen werden kann, so 
liegen die Dinge auf dem Gebiet der flüssigen Brenn­
stoffe anders. Die in der m ittleren und östlichen Po- 
ebene seit v ier Jahren fortgesetzten Forschungen nach 
erschließbaren Erdöllagerungen scheinen ermutigende 
Resultate erbracht zu haben. Die Fördermenge von 
etwas über 8 000 t, die Italien vom Januar bis Juli 
dieses Jahres (ungefähr mengengleich der Jahrespro­
duktion von 1950) aus seinem Boden hervorgeholt hat, 
sind allerdings noch kein Beweis dafür. Das in seinen 
Raffinerien zur Deckung des Inlandsbedarfes, aber 
auch für Ausfuhrzwecke verarbeitete Erdöl stammt
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nad i wie vor so gut wie ganz aus dem Ausland. Die 
ln den ersten sieben M onaten 1951 bezogene Rohöl­
menge belief sich auf 3,632 Mill. t  im Devisenwert von
51,04 Mrd. Lire. Der Hauptanteil (1,706 Mill. t) kam 
aus Saudi-Arabien, dann folgte der Iran (451 0001), Irak 
(319 000 t), Libanon (233 000 t), Venezuela (211 000 t). 
Der Rest (667 000 t) wurde aus anderen Ländern be­
zogen. Im europäischen Erdölverbrauch stand 1950 Ita­
lien (nach Rußland, England und Frankreich) an vierter 
Stelle, im ersten H albjahr 1951 wurde es von W est­
deutschland überflügelt. Der englisch-persische ö ls tre it 
hat Italien in Mitleidenschaft gezogen, da der Aus­
schluß des Iran aus den Sterlingblockländern mit zu­
gestandener Pfund - Dollar - Konvertibilität zur Folge 
hat, daß dieser Anteil des italienischen Erdölimportes 
nicht niehr wie bisher aus den Ausfuhrerlösen in eng­
lischer W ährung, die sich in den letzten M onaten be­
denklich angehäuft haben, bezahlt werden kann. Man 
zieht eine Umlagerung der Einfuhren aus dem Iran 
auf Saudi-Arabien in Erwägung, zumal dessen Produk­
tion in  starkem  Anstieg ist. Ob diese Möglichkeit ge­
boten sein wird, läßt sich schwer Voraussagen, da sie 
davon abhängt, ob unter den derzeitigen V erhält­
nissen arabische M ehrlieferungen erzielbar seiii wer­
den. So besteht für Italien die Gefahr,- daß es seine 
Ölkäufe gegen Dollardevisen erhöhen muß.
Die von Italien im Bereich seiner Treibstoffwirtschaft 
verfolgte staatsmonopolistische Politik, die im Sektor 
der W asserkraftwirtschaft ihre Ergänzung findet, bildet 
gegenwärtig den Gegenstand erregter Diskussionen in 
Industriekreisen. Diese Politik ist nicht neu, die 
Polemik setzt jedoch immer wieder ein, wenn die Re­
gierung sich anschickt, einen w eiteren Schritt in der 
konsequent verfolgten Richtung zu machen. Das Pro­
gramm als solches geht auf die Konzeption Mussolinis 
zurück. Der Übergang von der Einfuhr der Endpro­
dukte zur Rohöleinfuhr setzte einen planmäßigen Aus­
bau moderner Raffinerieanlagen voraus. Der Entwick­
lungsprozeß, der unter Aufwendung großer öffent­
licher M ittel vorangetrieben wurde, m ündete in ein 
System der Staatskontrolle, das schon 1930 in voller 
W irksam keit war. Staatsabhängige Dachorganisatio­
nen — im besonderen die allmächtige Agenzia Gene­
rale del Petrolio „AGIP." — wurden errichtet und 
finanziell, technisch, kaufmäniiisch, aber auch fach­
wissenschaftlich ausgerüstet. Dieses die Treibstoff- 
wirtschaft des Landes in ihren Großbetrieben beherr­
schende, in ihren m ittleren und kleineren Produk­
tionsanlagen überwachende, die Rohstoffverteilung 
bestimmende, aber auch den Absatz der Fertigerzeug­
nisse (vor allem die Benzin-Zuweisung) regelnde 
Regime ließ bald das H ervortreten monopolistischer 
Tendenzen erkennen.

MUTUNGSARBEITEN
Das Hauptargument, das den Verfechtern des Staats­
interesses bei der Auseinandersetzung mit den Ein­
wendungen der Privatwirtschaft zur Hand ist, bildet 
der Treibstoffreichtum, der in der Form von Erdöl und 
Erdgasen in der Tiefe des italienischen Bodens liegt 
und dessen Erforschung und Ausbeutung die Kräfte 
der Privatwirtschaft übersteigt. Den im voraus nicht

bestimmbaren Kapitalaufwand, sowie die zur Exploi- 
tierung erforderliche wissenschaftliche V orarbeit könne 
heute jn Italien nur der S taat leisten.
Bereits vor einem. V ierteljahrhundert (1926) hat die 
AGIP, mit Erdölforschungen in der Po-Ebene be­
gonnen, und Prüfsonden wurden verschiedentlich bis 
zu einer Tiefe von 2500 m in die Erde getrieben (da­
mals berief man sich auf fadimännische Gutachten, die 
das Vorhandensein eines mächtigen Erdölsees unter 
der Ebene als wahrscheinlich bezeichneten). V erein­
zelt w urden bescheidene, aber immerhin positive Re­
sultate erzielt. Die Förderung heimischen Rohöls er­
reichte 1932 mit 27 000 t  ihre Maximalleistung. Die 
frühere Ansicht von der geologischen Jugend der Po- 
Ebene, die das Vorkommen von Erdölschichten für 
ausgeschlossen hielt, w ar widerlegt. Drei Jahre  nach 
Kriegsende nahm die AGIP, die unterbrochene A rbeit/ 
wieder auf und zog später (1949) auch ausländische 
Experten heran. Heute kann die These von Erdöl­
lagerungen unter der Po-Ebene (zwischen dem A lpen­
vorland und dem Nordhang des Appenins) als unbe­
stritten gelten, und es bleibt nur zu untersuchen, ob 
und wo diese Lager derart oberflächennahe sind, daß 
an ihre industrielle Ausbeutung gedacht w erden kann.

DIE METHANPRODUKTION 
Bei dem im Sommer 1949 in  Padua abgehaltenen 
.M ethan-Kongreß“ lag ein Bericht der AGIP, vor, in 
dem die Tagesergiebigkeit des Bohrschachtes v o n . 
Cortemaggiore (Parma-Piacenza) mit 5 t Rohöl und 
70 000 cbm Erdgas angegeben war. Finanzminister 
Vanoni hatte diesen Angaben hinzugefügt, daß erst­
malig in Italien Erdöl „in einer Menge gefunden w or­
den sei, die zur industriellen Ausnützung hinreiche“. 
Regierung und AGIP, scheinen das H eraustreten aus 
der Reserve bedauert zu haben, da darauf ein wahres 
„Erdölfieber“ einsetzte. Jedenfalls wurde seither 
über den Fortgang der M utungsarbeiten nach flüssi­
gen Brennstoffen Stillschweigen gew ahrt und sta tt 
dessen die Bedeutung der Gasfunde in den V order­
grund gerückt. Daß es sich um gewaltige M ethan­
bestände handelt, die eine Umgestaltung der ita lieni­
schen Brennstoffwirtschaft ermöglichen und ihr eine 
weitgehende Unabhängigkeit vom  Auslandsbezug zu 
bieten vermögen, kann nicht m ehr bezweifelt werden. 
Erfahrungsgemäß lassen andererseits die M ethanlage­
rungen auf Erdölvorkommen in verhältnism äßig ge­
ringer Tiefe schließen, wobei es sich allerdings auch 
um Tiefen von 3000 oder 4000 m handeln kann. Erst 
in solcher Tiefe w ürde man, nach dem Urteil einiger 
Experten, auf große Erdölmengen stoßen.
Seit vier Jahren  ist die italienische M ethanproduk­
tion, die zu zwei Dritteln in den Händen der AGIP, 
liegt, während sich das restliche Drittel auf zahl­
reiche m ittlere Unternehmungen verteilt, verfünffacht 
worden; 1950 hat sie bereits 500 Mill. cbm überschrit­
ten, eine Menge, die im Brennwert ca. 750 000 t 
Steinkohle gleichkommt. In diesem Jahr, in dessen 
Verlauf zahlreiche neue Schächte in Betrieb genommen 
w orden sind oder genommen werden (die Gesamtzahl 
der Schächte hat im Frühherbst 2000, die Tagesförde­
rung 6 Mill. cbm überschritten), dürfte die Gesamtför­
derung 1,5 Mrd. cbm erreichen. Die weitere Produk­
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tionsentwicklung, der praktisd i dank den unermeß- 
lidien Reserven der Po-Ebene keine Grenze gezogen 
ist, wird von dem Tempo abhängen, in  dem der Ver- 
braudi mit ihr Sdiritt zu halten vermag. Die Industrie 
wird sidi (nidit zuletzt in Auswirkung des staatlidien 
Investitionsprogrammes) fortsdireitend auf den Me­
thanbetrieb umzustellen haben; das M ethan soll wie be­
reits in einigen norditalienisdien Städten das Leudit- 
gas, aber audi die Heizkohle ersetzen und als Basis 
für geothermisdie Kraftwerke dienen. Das M ethanver­
teilungsnetz, das gegenwärtig Rohrleitungen in der 
Länge von über 1000 km umfaßt und innerhalb dreier 
Jahre sid i verdoppeln soll, hat 1950 von der oben 
erwähnten Produktion rund 440 Mill. cbm an die V er­
brauchsstellen herangebracht, 52,2 Mill. cbm wurden in 
Behältern abgegeben, und der Rest fand innerhalb der 
Produktionsbetriebe Verwendung.
Für den November ist eine Konferenz in Perugia an­
gesagt, die sidi m it einem neuen M ethanleitungspro­
jek t zu besdiäftigen und der Regierung konkrete 
Vorsdiläge zu übergeben haben wird. Es handelt sidi 
um den Bau einer Rohrleitungsanlage, die Zentral­
italien, vor allem Rom (ermittelter Tagesverbraudi 
von 1,3 bis 2 Mill. cbm), das Industriezentrum Terni, 
wie andere Industriestädte m it M ethan aus der Po- 
Ebene zu versorgen hätte. A ndererseits hat die staat- 
iidie Erdgasstelle (Ente Nazionale del Metano) eine 
Gesellsdiaft, die „Societä Italiana Ricerche Coltiva- 
zione Idrocarburi“, ins Leben gerufen, die die spe­
zielle Aufgabe hat, auf der Halbinsel — also vom 
Apennin bis zur Südspitze — Sudibohrungen zur Auf­
findung von M ethanlagern vorzunehmen. Der ge­
nannte Ente Nazionale del Metano führt im Rahmen 
eines Fünf jahrplanes Bohrungen im Gebiet von Ra­
venna, von Verona und in  den M arken durdi, wäh­
rend die AGIP, ihr Programm von 10 auf 22 Bohrungen 
erw eitert hat. Der A usrüstungsbedarf wird zum großen 
Teil aus dem ERP-Fonds bestritten.

DER STAATSMONOPOLISMUS
Der italienisdie Staat, der auf dem Gebiet der Kohle 
als Großimporteur und V erteiler ohnehin den M arkt 
beherrsdit, auf die Erdölindustrie des Landes über die 
AGIP, und die anderen Kontroll- und Finanzierungs­
institute bestimmenden Einfluß hat, durdi seine direk­
ten und indirekten Beteiligungen an allen Raffinerie­
betrieben von Bedeutung der w irklidie Großindu­
strielle in diesem Sektor ist (an den ersten Raffinier­
anlagen des Landes, Bari und Livorno, ist er mit der 
„Standard Oil Company" mit 50 "/o beteiligt) und der 

■ nun sdion als der H auptinteressent an der M ethan­
ausbeute auftreten kann, zeigt sidi entsdilossen, diese 
Position endgültig zu festigen. Daß die Regierung auf 
eine Monopolisierung der Lagerersdiließung abzielt 
(wobei die Kohle begreiflidierw eise außer Betradit 
bleibt), gilt seit zwei oder drei Jahren  als eine durdi 
Dementierungen und Umdeutungen nur versdileierte 
Tatsadle. N iditsdestow eniger hat die Bekanntgabe 
ihres dem Parlam ent eingebraditen Gesetzentwurfes 
auf die Brennstoffindustrie, darüber hinaus auf - die 
Privatindustrie und die Privatw irtsdiaft im allgemei­
nen, alarm ierend gewirkt. Der Konzeption liegt offen- 
siditlidi die Absidit zugrunde —  durdiaus nidit

ohne Einsatz der Privatinitiative —, den in seiner 
Fülle nodi keineswegs absdiätzbaren Bodenreiditum 
dem Staat in die Hand zu spielen und ihm die Fest­
setzung der Preise und Gewinnmengen zu überlassen. 
Grundsätzlidi sieht das Gesetz allerdings sowohl die 
Erteilung Von Konzessionen zur Durdiführung von 
Sudibohrungen als audi zur Ausbeute der fündigen 
Lager an Privatunternehm er jeweils auf dem zuge­
wiesenen Areal gegen Nadiweis ausreichenden Kapi­
tales vor, wobei dem Staate eine prozentuale Beteili­
gung an der Produktion :— in natura oder in Geld — 
und die Kontrolle des Betriebes zusteht. Erstredien 
sich die Nadiforsdiungen auf Grund privater Finanzier 
rung auf ein Gebiet von über 3000*ha, können m it der 
Konzession weitergehende Vergünstigungen zugestan­
den werden. Von der Po-Ebene jedodi, dem Eldorado 
der M ethanförderung und der Plattform der Erdöl- 
hoftnungen, bleibt das private Untemehmertvun aus- 
gesdilossen. Sie bildet ein Reservat des „Ente Nazio­
nale Idrocarburi" (ENI), eines neuen, unm ittelbar 
staatsabhängigen und nur dem Staate verantw ort­
lichen Institutes, zu dessen Erriditung das Gesetz den 
Staat ermäditigt. In diese Großorganisation werden 
die bisherigen halbstaatlidien („parastatali") Spitzen­
anstalten der Erdöl- und Erdgasproduktion — auch 
die AGIP, und der Ente Nazionale Metano — ein­
gegliedert und sie erhält die Verwaltung der Staats­
beteiligungen in diesem Bereidi zugewiesen. Sie wird 
als Finanzierungszentrale ■ des ihr zugewiesenen 
W irtsdiaftssektors fungieren und über die V orarbei­
ten und technisdie Durdiführung der Nadiforsdiungen 
zu bestimmen haben. Dagegen dürfte sie, wie man 
hört, die Rohölförderung in den einzelnen Produk­
tionsgebieten Gesellsdiaften übertragen, die sie grün­
det uriid überw adit. Das Rohrleitungsnetz, sein Be­
trieb und sein Ausbau, bleibt aussdiließlidi der Lei­
tung des „ENI" Vorbehalten. W as die Erdöl-Verar­
beitungsindustrie anlangt, würde sidi — wenigstens 
solange keine aussdilaggebende Produktion in Ita­
lien einsetzt — an der mehr oder weniger unbehin­
derten Bewegungsfreiheit der Privatunternehm ungen 
kauni etwas ändern. Eben erst hat das Industriem ini­
sterium zwei neue Raffinerie-Konzessionen erteilt, die 
eine an die Societä Azioni Raffinazione (SAROM) zur 
Erriditung eines Betriebes mit einer Jahreskapazität 
von 80 000 t, die andere an die CJCSA, Triest, zum 
Bau e in e r , Raffinerie in  Porto Nogaro m it 200 000 t 
Jahreskapazität. Eingaben der Vacuum Oil Co. und 
der RASIOM über ein großes Erweiterungsprogramm 
ihrer Anlagen auf Grund der Vorsdiläge der OEEC- 
Kommission liegen zur Genehmigung vor.
Daß die Regierung ihren Gesetzesantrag kraft der 
Stimmenmajorität, die sie sich über die Parteien zu 
sichern vermag, durdi beide Kammern — vielleidit mit 
unw esentlidien Änderungen — hindurdibringen wird, 
ist mehr als w ahrsdieinlidi. Die Einwendungen der 
privatw irtsdiaftlidien Organisationen und der Ein- 
sprudi des Industriellenverbandes blieben w irkungs­
los. W ie weit der ENI, der die Merkmale einer Mo­
nopolverwaltung trägt, seine Tätigkeit in der Praxis 
ausweiten wird, muß nad i den besdiw iditigenden 
Äußerungen der Regierung abgew artet werden.
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